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kratischen, patriarchalischen und nationa¬

listischen Vorstellungen ideologisch ein¬

herging. Die Eugenik hatte dabei ent¬

scheidenden Anteil an der Diffamierung
und Entwertung der als minderwertig er¬

achteten Menschen. Für die „Euthana-
sie"-Debatte der Weimarer Republik hält

er fest, daß die von Binding und Hoche

formulierten Vorschläge zurückgewiesen
wurden, allerdings ohne für die Klienten

Position zu beziehen, anders als in der

neueren „Euthanasie"-Debatte. Vielmehr

sei ein geheimer „Euthanasie"-Wunsch zu

konstatieren, da prinzipiell den Forderun¬

gen nach „Reinigung des Volkskörpers"
von ökonomisch und genetisch uner¬

wünschten Menschen zugestimmt wurde

und die Ab- und Ausgrenzung sich in den

eigenen Argumenten wiederfanden.

Brill geht implizit davon aus, daß die

von ihm rekonstruierten Diskussionsbei¬

träge, die die Tötung „lebensunwerten Le¬

bens" bejahten, als Vorläufer der Diskus¬

sionen und tatsächlich ausgeführten Mor¬
de im Faschismus gesehen werden müssen.

Diese Annahme ist aber nur zulässig unter
der Voraussetzung, daß solche Diskussio¬

nen logisch zwingend zum Morden führen

müssen, Nach Lektüre seiner sehr sachge¬
nauen und differenzierten Rekonstrukti¬

on läßt sich diese Annahme aber nicht hal¬

ten. Seine Untersuchung beweist, daß es

nicht die Nationalsozialisten waren, die

die Tötungsabsichten hervorbrachten und

für breite Teile der Öffentlichkeit akzepta¬
bel machten; somit ist seiner Einschätzung
zu folgen, daß mit 1933 keine Zäsur vorlag.
Aber die Diskrepanz zwischen der Zu¬

stimmung der Fachöffentlichkeit zu

rassenhygienischen Fragen und ihrer Ab¬

lehnung der „Euthanasie"-Forderungen
lassen die Kontinuitätsannahme brüchig
werden. Weiterhin widerspricht Brill der

Aussage, daß es nach der Offenheit, mit

der die „Euthanasie"-Gedanken in der

Weimarer Republik diskutiert und befür¬

wortet wurden, verwunderlich sei, daß sich

die Nationalsozialisten trotz dieser gelei¬

steten Tötungspropaganda später um

größte Geheimhaltung bemühten. Viel¬

mehr schienen die Nationalsozialisten zu

fürchten, daß es dennoch ethische Beden¬

ken geben könnte, wenn die Tötung öf¬

fentlich per Gesetz propagiert würde.

Es scheint, daß Brill mit seiner Einord¬

nung der heutigen „Euthanasie"-Debatte

in eine historische Untersuchung vor dem

Paradox moralischen Argumentierens mit

historischen Rekonstruktionen steht. Eine

moralische Beurteilung des historischen

Faktums läßt sich nicht allein durch das

Aufzeigen von Kontinuitätslinien gewin¬
nen, da die Tötungsfrage auch moralisch

abgewiesen werden kann, wenn es niemals

Tötung behinderter Menschen gegeben
hätte.

Dipl.-Päd. Joachim Henseler
Arnimallee 12,14195 Berlin

Helmut Lehner: Einführung in die empi¬

risch-analytische Erziehungswissenschaft.
Wissenschaftsbegriff, Aufgaben und Wert¬

urteilsproblematik. Bad Heilbrunn: Klink¬

hardt 1994.200 S., DM 29,80.

Der Autor geht vom szientistischen Stand¬

punkt aus, also von der Forderung nach

werturteilsfrei verfahrender Wissenschaft.

Wie alle anderen Vertreter dieser Denk¬

weise überträgt er auch die damit zusam¬

menhängenden Überlegungen des moral¬

philosophischen Dezisionismus von Max

Weber (1864-1920) auf die Pädagogik,
was konkret besagen will, daß Wertungen
sich nicht aus rational begründbaren oder

empirisch begründeten Erkenntnissen er¬

geben, sondern aufgrund von Entschei¬

dungen. Ferner wird der Fallibilismus-

Vorbehalt zum Grundprinzip erziehungs¬
wissenschaftlichen Denkens in der Theo¬

riebildung gemacht, d.h., es wird von der

Fehlbarkeit der menschlichen Vernunft in

allen Problembereichen ausgegangen,und

es wird aufgrund der Annahme kausalge-
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setzlicher Zusammenhänge in der Erzie¬

hungswirklichkeit, die durch „Erklärung"

zugänglich werden können, die Anwen¬

dung von Erziehungstechnologien als Pro¬

grammatik zur Bewältigung pädagogi¬
scher Handlungsprobleme in der Erzie¬

hungspraxis gefordert.
Die Einführung legt besonderen Wert

auf die Darlegung des empirisch-analyti¬
schen Wissenschaftsbegriffs (2. Abschnitt,
S. 27-81). Ferner will sie zeigen, auf wel¬

che Weise dieser Typ von Erziehungswis¬
senschaft zur Lösung pädagogischer
Probleme in drei Aufgabenbereichen (1.
Erklärung von Zusammenhängen in Er¬

ziehungsfeldern, 2. Analyse und Verbesse¬

rung von Mitteln der Erziehung, 3. des¬

kriptive Klärung der Erziehungsziele) bei¬

tragen kann (3. Abschnitt, S. 82-136).
Schließlich versucht sie, die Werturteils¬

problematik in der Pädagogik unter Be¬

rücksichtigung der besonderen ethischen

Anforderungen mitzubedenken (4. Ab¬

schnitt, S. 137-174). Umrahmt werden

diese Teile durch eine Einleitung (1. Ab¬

schnitt, S. 11-26) und eine Zusammenfas¬

sung und Wertung (5. Abschnitt, S. 175-

180). Ein umfangreiches Literaturver¬

zeichnis (S. 181-200) beschließt den

Band.

Was die wissenschaftstheoretische Pro¬

blematik in bezug auf das Wahrheitsver¬

ständnis des Realismus bzw. auf die Korre¬

spondenztheorie der Wahrheit (S. 27-38
und S. 46-76) betrifft, kommt der Autor

zu der Überzeugung, daß die eingangs ge¬

nannten, vom kritischen Realismus über¬

nommenen „metatheoretischen Grundla¬

gen der empirisch-analytischen Erzie¬

hungswissenschaft zwar relativ, aber nicht

beliebig sind und auf die Pädagogik als

ganze angewandt werden können" (S. 81).
Es ist zwar nicht von der Hand zu wei¬

sen, daß der Autor tatsächlich eine präzi¬
sere Bestimmung der Aufgaben im 3. Ab¬

schnitt, die mit der empirisch-analytischen
Denkweise bearbeitet werden können, so¬

wie gegenüber der bisherigen voreiligen

Ausklammerung normativer Vorgaben
nunmehr konstruktive Vorschläge zur Be¬

handlung des Normproblems in der Erzie¬

hung und der Werturteilsproblematik im

4. Abschnitt seines Buches anzubieten

vermag. Aber es sind insbesondere die

Fragen zu stellen, ob seine Überlegungen
aus skeptisch-hermeneutischer Sicht tat¬

sächlich als adäquate Antwort auf die häu¬

fig vorkommenden Mißverständnisse in

bezug auf diese Position betrachtet wer¬

den können oder ob vielmehr vor allem

das zentrale Problem der Moralerziehung
aufgrund wissenschaftstheoretischer Set¬

zungen, die zugegebenerweise relativ, ob¬

gleich auch nicht beliebig sind, gar nicht in

den Blick kommen kann.

Lehners Überlegungen in bezug auf

ontologische Voraussetzungen des Wis¬

senschaftsbegriffs knüpfen insbesondere

an K.R. Poppers „Drei-Welten-Realis¬
mus" an (vgl. S. 38-41). Jedoch ist jede
menschliche Handlung beispielsweise
nach Kants Auffassung zweifach bewirkt,

je nachdem ob man sie unter dem Ge¬

sichtspunkt von vorhergegangenen Ursa¬

chen in der Erscheinungswelt 2 im Sinne

Poppers oder ob man sie aus der Sicht der

freien Wirksamkeit aufgrund des Denkens

aus praktischer Vernunft betrachtet, was

nunmehr einer Teilwelt 2 a entspräche, die

allerdings nicht in den Blick kommen

kann, wenn man sich nur auf die Betrach¬

tung der Naturkausalität beschränkt. Teil¬

welt 2b bezieht sich dagegen aus meiner

Sicht auf Belange, die in Zusammenhang
mit der Naturkausalität stehen. Unterteilt

man Welt 2 in die Teilwelten 2 a und 2 b, so

schließt Naturkausalität im Bereich der

Erscheinungen in den Welten 1,2 b und 3,
die mit theoretischer Vernunft erfaßt wer¬

den können, die Möglichkeit einer Kausa¬

lität aus Freiheit (Welt 2 a) außerhalb des

Naturzusammenhangs nicht aus. Dies deu¬

tet Lehner allerdings nur sehr vage an

(vgl. S. 63). Jedoch kann eine Theorie, die

sich nur auf Naturkausalität beschränkt,

jene Kausalität aus Freiheit nicht erfassen,
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was im Hinblick auf moralpädagogische
Probleme ein folgenträchtiges Defizit dar¬

stellt. Daß Lehner die mögliche Unter¬

scheidung von „Erscheinung" und „Ding
an sich" nicht berücksichtigt, kommt deut¬

lich zum Ausdruck (vgl. S. 60). Dadurch

wird moralische Erziehung allerdings in¬

strumentell bzw. strategisch begriffen, was

im Widerspruch zu den eigenen Vorgaben
(Freiheit, Mündigkeit usw.) steht und zu

den bekannten Paradoxien des pädagogi¬
schen Handelns führt, die eben nicht tech¬

nologisch aufgelöst bzw. bewältigt werden
können.

Das Buch stellt eine gelungene Einfüh¬

rung in die empirisch-analytische Erzie¬

hungswissenschaft dar, die mit viel Sorg¬
falt die breitgestreuten Einwände gegen

diese Position diskutiert, und es gelingt
dem Autor, bestehende Mißverständnisse

größtenteils zu klären.

Die von Lehner auf die „Pädagogik als

ganze" angewandte enge normative

Sprachregelung, den Ausdruck „Erzie¬

hungswissenschaft" nur für die empirisch
kontrollierbare Beschreibung und Erklä¬

rung von Tatsachen und die objektsprach¬
liche Analyse von teleologischen Zweck-

Mittel-Relationen zu verwenden, kann bei

näherem Hinsehen in bezug auf Probleme

der Moralerziehung nicht wirklich über¬

zeugen, und zwar nicht im Hinblick auf

das, was aufgrund praktischer Vernunft

sein soll, sondern bezüglich dessen, was

der Fall ist und was aufgrund theoretischer

Vernunft erkannt bzw. verstanden werden

kann. Das heißt, daß die Folgerungen, die

Lehner aus dem Wissenschaftsbegriff in

Anlehnung an den kritischen Realismus

für die Pädagogik als ganze zieht, nicht

möglich zu sein scheinen. Denn zentrale

Probleme der Moralerziehung lassen sich

nicht mit Erziehungstechnologien lösen.

Beispielsweise kann die Bildung des Wil¬

lens zur Vernunft nicht mit dem Zweck-

Mittel-Schema begriffen werden, da sie

nicht nur Gesetzmäßigkeiten der Natur¬

kausalität unterworfen ist, sondern auch

auf einer Kausalität aus Freiheit zu beru¬

hen scheint, die aber mit den vom Au¬

tor gewählten wissenschaftstheoretischen

Festsetzungen per se nicht in den Blick zu

kommen vermag.

Dipl.-Päd. Dietmar Langer

Weimarstr. 22,71679 Asperg

Norbert Hilbig: Mit Adorno Schule ma¬

chen. Beiträge zu einer Pädagogik der Kri¬

tischen Theorie. Theorie und Praxis der

Gewaltprävention. Bad Heilbrunn: Klink¬

hardt 1995.154 S„ DM 28,-.

Die bis heute anhaltende Zuwendung der

Pädagogik zur Kritischen Theorie Th.W.

Adornos ist wesentlich gekennzeichnet
durch eine Mischung aus Attraktion und

Distanz. Für letztere sorgt die Schwärze

der negativ-kritischen Haltung Adornos

zur Gesellschaft und darin eingeschlossen
zur Pädagogik. Pädagogen, Praktiker wie

Konzeptentwickler, scheinen Adornos

negative Urteile über die Gesellschaft und

den Geschichtsverlauf nur ertragen zu

können, indem sie diese auf die Sphäre au¬

ßerhalb ihrer Praxis beziehen und zu¬

gleich als emphatischen Impuls für eine

rettende Praxis der Bildung und Erzie¬

hung verstehen. Deren Ort liegt dann jen¬
seits des Falschen des gesellschaftlichen
Zustandes und vermag diesen zugleich zu

attackieren. Aus der Erwartung einer posi¬
tiven Instrumentahsierbarkeit Kritischer

Theorie, nicht aber aus ihrer analytischen

Beziehung auf die Pädagogik resultiert bis

heute ein Teil der Faszination Adornos

unter Pädagogen. Aus Adornos Diktum,
daß Auschwitz nicht noch einmal sein dür¬

fe und damit der oberste Zielpunkt jeder

Erziehung gegeben sei, erwächst so etwas

wie ein unbedingter, existentiell fundierter

moralischer Standpunkt, der noch im An¬

blick des Bösesten den Übergang zur posi¬
tiven Praxis zu begründen erlaubt.

Genau hier liegt auch der Ansatz für die


